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Der Halliſche Courier
(im Schwetſchke' ſchen Verlage)
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Jn der Expedition des Halliſchen Couriers (Schwetſchke). Redakteur Dr. Schadeberg.

M 244. Halle, Dienstag den 27. Mai 1851.

Zweite Ausgabe.
Hier z u eine Beilag e.

Der Vierteljährliche Abonnements Preis beträgt für unſere unmittelbaren Abnehmer 22 Sgr., durch die reſp. Poſtanſtalten überall nur 26/, Sgr.

Die auswärtigen Beſtellungen auf unſere Zeitung erſuchen wir bei den Königlichen Poſtanſtalten unter Angabe unſeres Zeitungstitels
Halliſcher Courier bei Schwetſchke

zu machen und alle brieflichen und ſonſtigen ſchriftlichen Zuſendungen von Bekanntmachungen c. unter der Adreſſe

An die Expedition des Halliſchen Couriers (Schwetſchke)
an uns gelangen laſſen zu wollen.

e m
Deutſchland.

Halle, d. 26. Mai. Das Reiterſtandbild Friedrich des
Großen hat ſeine Stellung auf dem Unterbau des von Rauch's
Meiſterhand geſchaffenen Denkmals ſeit vorgeſtern eingenommen am
nächſten Sonnabend ſoll die feierliche Enthüllung ſtattfinden. Der
größte Monarch, der je auf einem Throne geſeſſen Er der Einzige,
der im unerſchrockenen Kampfe mit faſt ganz Europa ſeine Seelen
größe und Selbſtſtändigkeit keinen Augenblick verleugnete, Er, der Ge
rechte, Weiſe, Duldſame, der mit unermüdetem Fleiße alle Sphären
des Staatslebens Durchdringende und DOrdnende, der wahrhaft Geiſt
vegabte ſoll eine Huldigung empfangen groß und würdig durch die
ſchaffende und darreichende Hand der Kunſt. Wir wünſchen durch
einige Mittheilungen meiſt eigene Worte Friedrichs, in das An
denken unſerer Leſer zurückzurufen, was Preußen „an dem größten
deutſchen Sohne nach des Dichters Ausſpruch, beſeſſen hat. Die
Barbarei und Gewiſſenloſigkeit des monarchiſchen Abſolutismus und
der religiöſen IJntoleranz, die Faulheit und den Stumpfſinn eines
geiſtloſen Schematismus, die Flatterhaftigkeit des politiſchen Dilettan
ten die vaterlandsvergeſſene Unterwürfigkeit gegen das Ausland hat
Friedrich nie gekannt und geübt. Wir ſchildern zunächſt den Mann,
dem in dem Rathe der Könige ſtets die erſt el Stelle gebührt, als
den eifrigen und beſorgten Staatshaushalter in den mannichfaltigſten
und auch geringſten Dingen, als den beſcheidenen Fürſten, der den
beſchränkten Unterthanenverſtand mit hoher Achtung reſpectirt als
den wohlwollenden Vater des Volkes. So ſtellt ſich Friedrich dar
in dem denkwürdigen Geſpräch, welches er, der 70jährige unermüdete
Greis mit den Deputirten des Gebirgshandelſtandes zu Schmiede-
berg am 17. Auguſt 1781 hielt. Wir geben daſſelbe nachſtehend
ausführlich

Der König. Nun, meine Herren, wie gehts mit der Hand
lung? Die Deputirten Jhro Majeſtät nicht zum Beſten,
wie bekannt. D. K. Wo machen Sie jetzt die meiſten Geſchäfte
hin D. D. Nach England und Jtalien. O. K. Nach Spa-
nien gehts jetzt wohl nicht D. D. Nicht gut, doch wird etwas
dahin gethan, es iſt aber mit vielen Schwierigkeiten verknüpft. D.
K. Die e e wohl außen, beſonders aus r WD. D. O ja, zu 3, 4 Jahren. Einer der Deputirten Wirhaben auch z. E. aus Lima ſeit 1774 noch Setovren zu kriegen.

D. K. Kann jetzt nicht anders ſein. Aber die Güter werden doch
noch dahin expedirt e. D. D. Ja, vermittelſt Certificaten. c.
D. K. Jch werde jetzt einen Miniſter nach Madrid ſchicken. D.
D. Wir erkennen Jhro Majeſtät Vorſorge mit unterthänigem Danke

aber Cadix und Madrid ſind 60 Meilen von einander, da
wirds oft lange dauern, ehe etwas entſchieden wird. c. Wenn Ew.
Maj. etwas beitragen könnten, daß wir bald Frieden bekämen D.
K. Ja, Kinder, unter einem Jahre wird das noch nicht. D. D.
Das wäre nicht gut. D. K. Da nun nach Italien ſo viel zu
thun iſt, wäre es nicht gut, wenn Sie einen hinſchickten, in einen
Hafen etwa, ſo eine Art von Commandite die Jhre Affaires be
ſorgte? etwa man hat mir geſagt in Viterbo. O. D.Nein, Jhro Maj., das haben wir nicht nöthig. Der Jtalieniſche Han

wen iſt hier der amerikaniſche Krieg mit ſeinen europäiſchen Verzweigungen

del iſt zwar ſehr chitaneux, aber wir geben dem Italiener kein Stück
Waare in die Hände, wenn wir nicht das Geld dafür haben folg-
lich liefern wir ſie bis Trieſt, und deponiren ſie ſo lange in ſichere
Hände, bis der Venetianiſche Freund, der die Gelder empfängt, dem
Trieſter meldet, daß er die Güter dem Beſteller nunmehr verabfolgen
laſſen könne. D. K. Nu, Nu es ſind nur ſo Jdeen, die ich
habe Sie müſſen das freilich beſſer verſtehen ich komme zu
Jhnen in die Schule. Thun auch unſere Nachbarn die Böhmen,
viel dahin D. O. O ja viel! D. K. Aber ihre Blei
chen taugen nichts. c. D. D. D! ſie haben jetzt ſehr gute Blei
chen und habens weit gebracht. D. K. Sie ſchicken wohl ſchlecht
Zeug fort und ihre Appretur taugt auch wohl nicht D. D.
O nein ſie haben excellente Waare und gute Appretur. E.
d. D. Jch könnte einen Brief aus Livorno produciren, worin
man mir ſchreibt: „die fürtreffliche Bleiche und Appretur hätte den
Abſatz der Böhmiſchen Leinewande beſchleunigt.“ c. D. K. Nu
Jhnen werden ſie wohl doch nicht gleich kommen D. D. Wir
müſſen auf unſerer Hut ſein. Denn wenn wir jetzt den Jtalieniſchen
und Engliſchen Handel nicht hätten E. d. D. Ja, Jhrb Maj.,
der Engländer kommt mit dem Geldſack in der Hand, und giebt uns
ſeine Eommiſſionen das iſt der beſte Handel, und wenn wir auch für
unſere Rechnung dort auf 12 Monat Zeit verkaufen, ſo können wir
alle Stunden unſer Geld gegen eine billige Intereſſe haben. Un
ſere Häuſer ſind meiſt von Engliſchem Gelde erbaut D. K.
Wo ſchicken Sie denn die gedruckte Waare hin wie dort liegt?
(Sie war von der hieſigen Brügger und Schneiderſchen Fabrik).
D. D. Nach Holland und St. Euſtach iſt etwas gegangen, aber jetzt
nicht. D. K. Ja da es die Engländer weggenommen haben.
D. D. Nach Portugal hauptſächlich D. K. Nach Portugal?
Wie viel ſchicken Sie wohl jährlich dahin? D. D. Etwa 1000
Weben. E. d. O. Büttner und Hoffmann haben vor zwei
Jahren allein gegen 40000 Thlr. an Werth davon nach Liſſabon ge
ſchickt. Ein Anderer. Jch bin doch der Erſte geweſen, der da
hin in dieſem Artikel gethan hat, aber ſo viel habe ich nicht
E. d. D. Ja, wir habens gethan, ich kanns beweiſen. D. K.
So! Sie könnten auch nach dem Braunſchweigſchen nach dem
Mecklenburgſchen ſchicken. D. D. Würde wenig ſein. D. K.
Nach dem Reiche Augsburg O. D. DO, Jhro Maj. da
haben ſie dieſe Fabrik ſelbſt, und beſſer wie wir. D. K. Nach
England D. D. D, gar nicht, denn D. K. Ja,recht, da machen ſie das Ding ſelbſt. Sie haben ja auch die bun
ten Leimten hier, rothgeſtreifte oder ſo wie in Sachſen viel
gemacht werden. D. D. Ja, Jhro Maj. beſonders werden in
Greifenberg jetzt viel davon gemacht es iſt unter andern ein gewiſſer
Zimmer daſelbſt, der ſich viel Mühe damit giebt. Der Mann ver
dient Unterſtützung. O. K. Zu was werden dieſe Leimten ge
braucht, und wo ſchicken Sie ſie hin? D. D. Für die Matroſen

und gehen nach Holland Spanien c. D. K. O, für S
Matroſen ſind die zu gut, da ſind die ordinairen eJa, Jhro Maj., für die Matroſen werden haupſächlich nur die ſoge

ich habe ſelbſt eine Fabrik davonnannten Buchleimten gebraucht Jn GreiO. K. Wo iſt Er? D. D. n Lanvehut. Ja bisfenberg werden ja auch feine Leimten gemacht. E. d. D.

i Lyn, Sore Na Bis 195 h eineO. K. Schicke Er mir 2 Stücke davon (Verbeugung) Etwa
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für 27 Dukaten ja für 27 Dukaten. D. D. (Verbeugung).
D. K. Es iſt ja auch ſonſt noch eine Fabrik hier mit Damaſt
waare. O. D. Ja- E. d. O. Wir haben ſie in Greifenberg
auch etwa ſeit 4 Jahren D. K. Wie hoch mag wohl ein Tiſchzeug
kommen, wie die Serviette hier (War die, welche Se. Maj. vor ſich
hatten). E. d. D. Circa 24— 25 Thlr. ein Tiſchtuch mit 12 Servietten.
D. K. Was bedeutet das hier (Waren roth hinein genähte Buchſtaben).
D. D. Es iſt der Name der Wirthin. D. K. Wie viel ſind
Kaufleute hier D. D. Sechs und zwanzig. O. K. Nicht
mehr? D. D. Nein Exportanten, die was bedeuten. D.
K. Jn den Gebirgsſtädten überhaupt aber ſind ihrer 1200, das weiß

D. O. Jhro Maj., das iſt wohl zu viel. D. K. Nein,
nein, 1200 in den Städten zuſammen. E. d. D. Ja wenn
man alle rechnet, groß und klein, die etwa auf die Meſſen ziehen
da kommt aber auch manchmal ein Lakai oder Kutſcher, fängt an zu
he und verdirbt den Kram. D. K. D, die laufen auch

der davon. Die Frankfurter Meſſe iſt nicht ſonderlich gewe
die Leipziger noch ſchlechter. D. D. Ja, die Leipziger

t geweſen. E. d. O. Auf der Frankfurter Meſſe würde
u thun ſein, wenn ſolche weniger erſchwert wäre.

ich

Erſchwert D. D. Ja die Abgaben ſind gleichwohl
groß O. O, nein meine Unterthanen geben wenig

die Fremden müſſen das geben (unwillig). Haben Sie auch
Steinkohlen hier D. O. Nein wir bekommen ſie von
Gottesberg und Waldenburg DO. K. Sie bedienen ſich
ſolcher doch auch zum Bleichen und andern Die Wal
denburger Deputirten. Ja, und ſie werden auch nunmehr beſ
ſer zu transportiren ſein, wenn durch Jhro Maj. gnädige Vorſorgedie Wege vollends durchgängig werden verbeſſert ſein. D. K. Jch

werde Jhren Befehl reſpectiren ich bin darum da (lächelnd).
D. D. (Tiefe Verbeugung). D. K. Mit den gedruckten Waa-
ren können Sie auch kleine Verſuche nach Polen, hauptſächlich nach
Warſchau, machen, kleine Verſuche etwa 30,000 bis 40,000 Thlr.
D. D. D, Jhro Maj., das würden ſchon große ſein, denn wer hier
30,000 bis 40,000 Thlr. beſitzt, der gehört unter die Reichen. D.
K. O nein, nein ich weiß wohl, daß es hier Millionairs giebt.
D. D. Nein, Jhro Maj. D. K. Auch könnten Verſuche nach

Frankfurt a. M. oder nach der Schweiz gemacht werden. D. O.
Nein, da haben ſie es beſſer und näher. Unſere Fabrikanten ſind
ſelbſt Schweizer. D. K. Nun wie geſagt, es ſind nur Jdeen

das müſſen Sie beſſer verſtehen. Wie viel waren denn der Oeſt
reicher, die im letzten Kriege hierher kamen D. D. Etwa 40
oder 50. D. K. Nahmen ſie Leinwand von den Bleichen? D.Kit 80 Schock. D. K. Wem gehörten ſie D. D.

dem Kaufmann Haſenclever. D. K. Ja, ich kenne ihn
er iſt in Spanien geweſen. D. O. Ja Jhro, Maj. D. K.

Wird hier auch viel Lein geſäet? E. d. D. Um Petronelle. D.
K. Den kenne ich nicht. (Hier wurde es unruhig, und ich verhörte
manches). D. K. (zum Kaufmann Hoffmann). Handelt Er
auch mit Leinwand O Ja! O. K. Wo iſt Er her? H.
Von Liegnitz. D. K. Iſt Er lange hier 8 Jahre. D. K. Da
iſt Er wohl ein Anfänger? H. Ach nein ich habe wohl ſchon lange
gehandelt, bin aber erſt 8 Jahre hier ich habs ſchlecht getroffen.S K. Geduld! (Zum Kaufmann Schneider). Jſt Er auf der
Schneekoppe geweſen S. Vier Mal, Jhro Maj. D. K. Da hat
Er ſich wohl die Wege wegen des Contreband Handels bekannt ge
macht S. O nein! D. K. Wenn von dem Contrebandhandel die
Rede iſt, da muß man dem Kaufmann nur ein Ohr lehnen (die
Hand vorhaltend) ich ſags nur zu Jhm. S. Jhro Maj., wir ſind
nicht dreiſt genug zum Contrebandhandel. D. K. Jch habe etwa

vor 15 Jahren einen guten Mann von hier gekannt, der die Hand
lung verſtand wer war doch der? S. Jhro Maj. meinen ver

muthlich Stengel. D. K. Ja, das war ein excellenter Mann
er war in Spanien geweſen S. Ja! D. K. Hat er keinen
Sohn verlaſſen S. Nein, Jhro Maj., nur ſeine Wittwe, der die
ſes Haus gehört. D. K. Sol! alſo bin ich in ſeinem Hauſe Das
hab' ich nicht gewußt hm, hm alſo bin ich in ſeinem Hauſe.
Wie kams, daß er ſo geſchwind ſtarb S. Er kam kranklich aus
Spanien nach Hauſe. Das Klima hat ihm nicht gedient. D. K. Er
war aber bei mir in Potsdam, da war er geſund. E. d. D. Er
war ſchon in Cadix krank. D. K. Woher weiß Er das E. d. D.
Jch war eben damals in Cadix. D. K. Es war Schade um ihn.
E. d. D. Jhro Maj., einen Schwiegerſohn hat er hinterlaſſen, der
iſt hier. D. K. (ſich gegen den Kaufmann Hoffmann wendend).
Es war Schade, daß er nicht länger gelebt hat es war ein excel
lenter Mann. Ahm' Er ihm nach! Hoffmann aus Hirſch
berg trat vor und machte eine Verbeugung). D. K. Nun, machen
Sie nur Jhre Affaires ſo gut Sie können. D. O. Es iſt eine
Gnade Gottes, Jhro Majeſtät, daß der Haupt-Fabrikant unſers Ge
werbes wir meinen den armen Spinner, bei den ſchlechten Con
juncturen, noch ſo durchgekommen iſt, denn das Garn hat immer
noch Geld genug gegolten u S. K. Gut! D. D. Wenn
nur Friede ware. D. K. Ja, unter einem Jahre nicht.

Hier endete das Geſpräch. Noch am 13. Auguſt 1786, alſo vier
Tage vor ſeinem Tode, beauftragte Friedrich den Oberſten und
Flügeladjutanten von Prittwitz, welchen er zur Abhaltung der Re
vuen in Schleſien mit abgeordnet hatte, bei ſeiner Durchreiſe durch
Landshut die bedeutendſten der dortigen Kaufleute aufzuſuchen und
ihnen im Namen des Königs alles Gute zu wünſchen (Fortſetzung
folgt.)

Berlin, d. 25. Mai. Es ſcheint, ſchreibt das
Bureau, daß die Souveraine der deutſchen e
nicht nach Warſchau gegangen zu ſein und daß die Könige von Sach
ſen und Baiern dieſe Verſaäumniß nachzuholen glauben wenn ſie ſich
nach Dlmütz begeben. Zu der Reiſe nach Olmütz ſollen namentlich in
Dresden Anſtalken getroffen werden. Die Nachricht von dem
Rücktritte des öſterreichiſchen Handelsminiſters macht hier, obſchon ſie
nicht überraſchen kann, bedeutenden Eindruck. Jm Publikum iſt man
geneigt, an dieſen Umſtand allerlei Konſequenzen zu knüpfen. Man
hält namentlich einen Wechſel der öſterreichiſchen Handelspolitik für
möglich. Fände dieſer, wenn auch nur modificirt, ſtatt, ſo würde
zweifelsohne die Frage wegen der öſterreichiſch deutſchen Handelseini-

e Hans er e eng gewinnen.uch der als ſehr öſterreichi eſinnt bekanntreſpondent des Nürnberger orreſpondeme ſchreibt mr
rücht, das franzöſiſche Kabinet habe ſich bereit gezeigt, auf ſeinen
Proteſt gegen den Eintritt Geſammtöſterreichs in den Deutſchen Bund
zu verzichten, ohne Grund ſei. Die franzöſiſche Regierung werde viel
mehr ihren Proteſt bei der Bundesverſammlung wiederholen.

Die neueſte Nummer (2.) für die geſammte innere Verwaltung
enthält a. A. nachſtehende Verfügungen: 1) Vom 30. Januar, daß
bei Kommiſſorien von längerer Dauer die Feſtſetzung der Diäten
gleich bei Ertheilung des Auftrags zu erfolgen habe. 2) Vom 8. Febr
daß die Einleitung einer Disciplinarunterſuchung gegen ſolche Beamte
des Reſſorts des Miniſters der geiſtlichen, Unterrichts und Medizinal
Angelegenheiten gegen welche die Unterſuchungs Einleitung nur von

eigneter Unterſuchungs Kommiſſar“ von der Regierun dem
Kollegium in Vorſchlag zu bringen ſei. Es iſt et der tſtets, neben der erforderlichen Geſchieltchtett und Gewandtheit im Jn

guiriren, die Zuverläſſigkeit des Charakters und der politiſchen Ge
ſinnung des in Vorſchlag zu bringenden Beamten vorzugsweiſe zu.
berückſichtigen.“ 3) Vom 5. März, daß Lehrer, welche noch nicht
definitiv angeſtellt ſind, ohne ein förmliches Disciplinar Verfahren
von der Behörde, welche die Anſtellung verfügt, entlaſſen werden
können. 9 Vom 15. März, wodurch ein Staaksminiſterial Beſchluß
vom 21. Januar d. J. des Inhalts mitgetheilt wird, daß dem Un
terrichtsminiſter vorzubehalten und zu überlaſſen ſei: „im Ver
waltungswege darüber Entſcheidung zu treffen“, ob durch das Aus
ſcheiden eines, aus der „evangeliſchen Landeskirche austretenden
Lehrers „ſeine Ernennung zum Lehrer bei der evangeliſchen Schule
und die Beſtätigung ſeiner Vokation zu dieſer Stelle ungültig gewor
den, mithin ſein Ausſcheiden aus dieſem Lehramte zu bewirken ſei.
5) Vom 20. Februar daß Apotheker Lehrlinge und Gehülfen die
neueſte Ausgabe der preußiſchen Pharmakopöe halten müſſen. 6) Vom
20. März, daß lediglich zur Einziehung der Steuer Suübhaſtationen
ohne Genehmigung des Finanzminiſters nicht beantragt werden ſollen.
7) Vom 8. März, daß die Verrechnung der Ordnungsſtrafgelder
fortan bei den allgemeinen Staatsfonds zu erfolgen habe.

Nach dem „MilitärWochenblatte“ iſt der Abſchied bewilligt wor
den Graf Finck von Finckenſtein, Obriſt und Kommandeur der
2. Garde KavallerieBrigade, als General Major mit Penſion
Palm, General Major und Kommandeur der 16. Landwehr Bri
gade, mit Penſion.

Breslau d. 24. Mai. Soeben erfahren wir daß der Kö
nig von Preußen und der Kaiſer von Rußland am 27. Mat früh
gemeinſchaftlich von Warſchau abreiſen werden. Am 27. Mai Abends
wird der Kaiſer in Granitza, der König aber in Myslowitz übernach
ten. Am 28. Mai Morgens ſetzt der Kaiſer die Reiſe über Koſel,
Ratibor, Oderberg nach Olmütz fort und wird von unſerm Monarchen
bis nach Oderberg an die Landesgrenze begleitet werden von da ab
begiebt ſich der König nach eingenommenem Dejeuner nach Breslau,
woſelbſt er am 28. Mai gegen Abend erwartet wird. Der Kaiſer
von Rußland wird, wie wir hören, bis zum 31. Mai in Olmütz ver
weilen und erſt an dieſem Tage die Rückreiſe von da antreten, Hier
durch widerlegt ſich alſo das Gerücht demzufolge dieſer Monarch
der Enthüllung des Friedrichsdenkmals in Berlin beiwohnen würde.

Schleſ. Z.Wien d. 24. Mai. Der Kaiſer iſt geſtern rer vagh

Olmütz abgereiſt 5Hr. v. Bruck iſt, wie bereits mitgetheilt auf ſein Anſuchen der
Leitung des Miniſteriums für Handel, Gewerbe und öffentliche Bau
ten enthoben und an ſeine Stelle der Reichsrath Andreas Ritter v.
Baumgartner ernannt worden. Die Blätter ſind faſt einſtimmig
im Lobe des abgetretenen Miniſters, dem der Wanderer nicht nur den
Anſpruch auf die Anerkennung des Monarchen ſondern auch des ge
ſammten Kaiſerſtaats vindicirt, während ihn ein wiener Korreſpon
dent des Konſtitutionellen Blattes aus Böhmen eine der energiſchſten
und genialſten Kapacitäten des Kabinets nennt. Ueber die Urſache
ſeiner Abdankung iſt noch einiges Dunkel gebreitet das Wahrſchein
lichſte wäre, daß Hr. v. Brück bei Bewilligung eines von ihm ge
forderten Eiſenbahnkredits Anſtand gefunden habe. Dem Vernehmen
nach will ſich Hr. v. Bruck wieder nach Trieſt, ſeinem frühern Auf
enthaltsorte, wohin er vor 30 Jahren als Fremdling kam um am
Befreiungskampfe in Griechenland theilzunehmen, begeben.

Als ſicher wird berichtet daß der Finanzminiſter die Punktatio
nen zur Regulirung unſerer Valuta dem Reichsrathe heute vorge
legt habe. Unter denſelben iſt, wie mit Beſtimmtheit verſichert wird
eine Anleihe von 100 Mill. Fl. im Auslande unter Garantie mehre
rer hieſiger Bankhäuſer.

dem Miniſter verfügt werden darf, jedesmal dieſem zugleich ein ge



Bakunin iſt nun doch, wie die Schleſiſche Zeitung aus Krakau vom 22. git Huder Knte ſtarker Militair und Gendarmerie

bedeckung durch Krakau in aller Frühe an die ruſſiſche Grenze trans-
fiortirt worden. Nachdem ihn Oeſterreich erſt zum Tode, dann zu
lebenslänglichem Kerker begnadigt, ſoll er wahrſcheinlich in Rußland
die Freuden dieſer Begnadigung genießen. Zugleich theilt dieſe Zei
tung mit, daß die Zuſammenkunft in Olmütz nicht allein ein
politiſches, ſondern wohl auch ein militairiſches Intereſſe habe. Es
werden dort unter Andern Radetzky, Jellachich, WindiſchGrätz, Heß,
Eduard Schwarzenberg und Giulay mit zugegen ſein.

Luxemburg, d. 21. Mai. Wie man ſagt, haben die Beſtre
bungen Hollands, Limburg aus dem Deutſchen Bundesverbande zu
löſen, keineswegs die Hoffnung auf Erfolg aufgegeben man würde
um dieſen Preis die Verbindung Luxemburgs mit Holland lockern
und es mehr der Gewalt des Deutſchen Bundes überlaſſen. Hier
verfolgte man dieſe Plane, gegen die von rein deutſchem Standpunkte
vielleicht nicht viel einzuwenden wäre, mit großer Aengſtlichkeit, da
man gerade in der ſolidariſchen Verbindung von Limburg und Luxem
burg mit Holland eine Garantie gegen die drohende Reaction des
Bundestags zu finden glaubt.

Jtalien.
Nach in Paris eingetroffenen Briefen aus Mom vom 14. Mai

dauerten die Mordverſuche auf franzöſiſche Soldaten noch immer
fort. Bei Abgang der Poſt waren wieder mehrere Verwundungen
vorgekommen. Am 13. Mai Abends wurde ein Soldat ſchwer ver
wundet und am 14. Mai Morgens fand man einen Polizeiagenten
todt auf der Straße. Ein großer Theil der päpſtlichen Armee iſt nach
Froſinone abgeſandt worden. Der Kriegsminiſter, Fürſt Orſini, hat
feſt darauf beſtanden und mit ſeiner Entlaſſung gedroht. Wie der
Univers wiſſen will, hat der General Gemeau verlangt, die Polizei
in Rom ſelbſt zu handhaben.

Frankreich.
Paris, d. 23. Mai. Die heute für die Anträge Moulin's und

Morin's bezüglich der Verfaſſungsreviſton gewählte Kommiſſion iſt
in der Majorikät für den erſten, aber nicht ſo ganz für den zweiten
Antrag. General Cavaignac vertheidigto die Rechte des ſouverginen
Volks und erklärte er und ſeine Freunde würden mit Gefahr ihres
Lebens dafür einſtehen. Er ſchloß ſeine Rede mit der Bemerkung
Nie kann eine Nation Hand an die Errungenſchaften der Revolution,
die ein Erbe der Bürger ſind legen.

Portugal.
Nachrichten aus Liſſabon melden, daß der König die Abſicht

hat, bei der Königin um einen Urlaub von drei Monaten, nach an
dern ſogar von drei Jahren einzukommen, um Deutſchland zu beſu
chen; es ſcheint jedoch, daß dieſe Nachricht einzig und allein darauf
begründet iſt, daß der König einen Urlaub verlangt hat, um nicht
bei Saldanha's Einzug in Liſſabon anweſend ſein zu müſſen.

Dänemark.
Kopenhagen d. 22. Mai. Wichtige Depeſchen des Geheim

raths v. Pechlin aus St. Petersburg über die Erbfolgeange
legenheiten ſollen vorgeſtern Gegenſtand der Verhandlungen des
Staatsraths geweſen ſein, welchem der König ſelbſt präſidirte. Wie
verlautet, wäre als Beſchluß angenommen daß der älteſte Sohn
des Prinzen Chriſtian von Schleswig Holſtein Sonderburg Glücks
burg als Erbe des däniſchen Thrones (für die geſammte Däniſche
Monarchie) vom Könige von Dänemark adoptirt werde. Jn der er
wähnten Staatsraths Sitzung ſoll nun dieſe wichtige Angelegenheit
auch hier ihre ſchließliche Erledigung, durch die Genehmigung des
Königs gefunden haben. Allerdings würde noch eine Formalität
zu berückſichtigen ſein, nämlich die Zuſtimmung zu der getroffenen
Thronfolger Wahl von Seiten des Däniſchen Reichstages. Und,
wie ich höre, dürfte auch in kurzer Zeit die Einberufung eines
außerordentlichen Däniſchen Reichstages zu dieſem Zwecke ſtattfinden.

Der Geheime Rath v. Pechlin iſt übrigens bereits geſtern wieder
von ſeiner Reiſe nach St. Petersburg hier eingetroffen. (N. P. 3.)

„„Flyvepoſten ſpricht von einem zu erwartenden Proteſte des
Königs von Dänemark gegen das von den Deutſchen Bundes Kom
miſſairen geſchaffene Holſteinſche Kontingent; Oberſt Seveloh habe

allein an General von Thümen referirt Und ReventlowCriminil und

e e h Der König hat wie verſichert
3 eiſe na eswig au iBorkheln bie hen g aufgegeben und will ſtatt deſſen

Rußland und Polen.
Von der ruſſiſchen Grenze wird geſchrieben, daß die ſämmtlichen

in der Nähe dislocirt geweſenen Truppen in das Innere des Landes ge
on nd durch neue erſetzt werden. Eine allgemeine Rekrutirung
ſoll gleichfalls ausgeſchrieben ſein.

Bekanntmachung.Die planmäßige 19te Ziehung der 90 Serien, welche die am 15. Oktober d.
J. und an den darauf folgenden Tagen zur Verlooſung kommenden 9000 See
handlungs Prämienſcheine enthalten wird am

1. Juli dieſes Jahres
Vormittags 9 Uhr im großen Konferenzſaale des Seehandlungs Gebäudes ſtatt
finden wovon das betheiligte Publikum hiermit in Kenntniß geſetzt wird.

Berlin den 8. Mai 1851.
General Direction der Seehandlungs Sozietät.

(gez.) Bloch. Wentzel.

Bekanntmachung.
Bei der heute allhier in Gegenwart der zur vormals ſächſiſchen, jetzt preußi

ſchen Steuerkredit Kaſſenſchuld verordneten ſtändiſchen Herren Deputirten ſtattge
habten Verlooſung der im Jahre 1764 und der, anſtatt der früheren unverwechſel
ten und unverloosbaren Steuerſcheine im Jahre 1836 ausgefertigten Steuerkredit
Kaſſenſcheine ſind folgende Nummern behufs deren Realiſirung im Michaelistermine
1851 gezogen worden.

1. Von den Steuer Kredit Kaſſenſcheinen aus de
Jahre 1764:

von Lit. A. à 1000 Kthlr.:
Nr. 52. 151. 612. 1341. 1444. 1473. 1664. 2350. 2525. 2563. 273

3959. 4139. 4200. 4238. 4709. 4913. 5247. 5475. 7008. 7220. 7580.
8240. 8346. 8475. 9633. 11,121. 11,501. 12,529. 12,747. 12,810.
13,054. 13,409. 14,034.

von Lit. B. à 500 Rthlr.:
Nr. 589. 1025. 1734. 2320. 2321. 3141. 3244. 3298. 4129. 4561. 4593. 4793.

4853. 5046. 5624. 5665. 6167. 7474. 7872.
von Lit. D. à 100 Rthlr.:

Nr. 65. 123. 419. 724. 832. 1007. 1205. 2080. 2108. 2272. 2504. 3992. 4942.
5167. 5355. 5482. 5788. 5809. 6047. 6068. 6301.
2. Von den Steuer Kredit Kaſſenſcheinen aus dem

Jahre 1836:von Lit. A. à 1000 Rthlr.:
Nr. 31. 192. 272. 293.

von Lit. B. à 500 Rthlr.:
Nr. 49.

Nr. 135. 146.
von Lit. C. à 200 Rthlr.:

von Lit. D. à 100 Rthlr.:Nr. 22. 78.
Die Inhaber dieſer Scheine werden hiermit veranlaßt dieF7Kapitalien gegen

Rückgabe der Scheine und der dazu gehörenden Talons und Coupons zu Michaelis
1851, wo deren Verzinſung aufhört bei der hieſigen Regierungs Hauptkaſſe in
preußiſchem Courant in Empfang zu nehmen.

Merſeburg den 12. Mai 1851.
Im Auftrage der Königlichen Hauptverwaltung der Staatsſchulden.

Der RegierungsPräſident.
gez. v. Wedell.

a v ter d veangen War huerſeint etteig
u Dei der unter dem heutigen Tage hierſelbſt erfolgten Verlooſung der vormalsſächſiſchen Kammer Kredit Kaſſenſcheine wurden nachſtehende Nimmern, ha

deren Realiſirung im Michaelis Termine 1851 gezogen
r. 26. 266 von Litt. Aa., à 1000 Kthlr.

r. 488. 493. 733. 751. 891. 974. 1031. 1046,1720. 1745. 1778. 1961. 2488. 2832. 3034. 3180. h
von Litt. B., à 500tn d 525. So rußerdem ſind von den unverzinslichen Kammer Kredit Kaſſenſchei i

ha e an e 13,539, 13,543 und 13,648, 2 er
eine Nr. und 686 zur Zahlung i ichageli i iſtſern zur Zahlung im Michaelis Termine 1851 aus ge
Die Beſitzer der vorverzeichneten verlooſten und reſp. zur Zahl

Zahlunten Scheine werden hierdurch veranlaßt, die Karten gege Rlagabe bie
Scheine und der zu den Scheinen Litt. Aa. und B. gehörigen Talons und Co
pons, mit dem Eintritt des Michaelis Termins dieſes Jahres wo die Ver, u
ſung der jetzt gezogenen Scheine Litt. Aa. und B. aufhört, bei der hieſigen
gierungs Hauptkaſſe in preußiſchem Courant zu erheben. 7 be

Sun nſeee den 13. Mai 1851.
Jm Auftrage der Königlichen Haupt Verwaltun g der Staats SDer RegierungsPräſident. ren

(gez.) von Wedell.

Schwurgerichtshof zu Halle.
(Am 26. Mai.)

Richterkollegium: Belitzz, Präſident, CäſaWieruszewsky; Gerichtsſchreiber Referend. v. her en nene

H re W Fritſch.Geſchworene: Berggeſchworner a. O. Auguſtin zu Eisleben, LDietze zu Beeſenlaublingen, Oekonomie Inſpektor Se hanrer n
rath Guiſchard zu Halle, Sanitätsrath Dr. Hertzberg zu Halle Maſchinen
bauer Kinne zu Halle, Advokat Kircheiſen zu Brehna Oberbergrath Mül-
ler zu e l e Halle, Domänenpächter Schneide
wind zu Kelbra, Oberamtmann midt zu Roßla, Ritte Win,zingerode e Lyt hla, Rittergutsbeſitzer v. Win

Johanne Roſine Poland aus Eisleben, 21 Jahr 5daſelbſt verſtorbenen Handarbeiters, eine anbeſcheteert Pieſon, Fur guten

Zeugniſſen über ihre bisherige Führung verſehen, hatte ſich leichtſinniger eiſe
zu einem Fehltritte verleiten laſſen, in Folge deſſen ſie ſich im Au uſt 1850
in das Entbindungshaus zu Halle begab und daſelbſt am 25. Auguſt nen reif
ausgetragenen, geſunden kräftigen 8 Pfund ſchweren und der Mutter ſehr
ähnlich ſehenden Knaben gebar. Am 3. September wurde ſie aus dem Ent
vindungshauſe entlaſſen und begab ſich mit ihrem Kinde auf den Weg nach
Eisleben. Sie war vollſtändig mittellos und hatte auch keine Angehbrigen,
an die ſie ſich um Hilfe oder Unterſtützung hätte wenden können. Abends um
oder nach 20 Uhr traf ſie in Lüttchendorf ohne ihr Kind ein und ſagte dort
aus, daß, da ihrer Wirthin ihr vorheriger Zuſtand bekannt geweſen
war, ihr Kind in Halle geſtorben ſei. Andern Tages früh um 6 Uhr be
gab ſie ſich in ihren Gebürtsort Eisleben und fand det einer armen aber
ihr zugethanen Familie, bei der ſie ſich zwei Monate lang vor ihrer Nie
derkunft aufgehalten hatte augenblicklich Aufnahme auf einige Zeit. Sie
erzählte dort, ſie habe auf der Ghauſſee eine angeſehene vorbei
reiſende Dame, deren Name Stand Wohnort und Herkunft thr unbekannt
geblieben ſei, getroffen und hier derſelben das Kind als ihr Eigenthum abgetre
ten. Einige Tage darauf wurde in dem Stollengraben zwiſchen Eisleben und
Lüttchendorf unter der Brücke ein männlicher Kinderleichnam gefunden, an d
die zur Unterſuchung berufene Medicinalbehörde eine tödtliche Beſchädigung de

n einen Graspfropfen entdeckte. Die Poland,Schädels und im Munde deſſelbe v
welcher dieſer Leichnam vorgezeigt wurde, leugnete i



ſtrengeren Verhören unterworfen, nachdem ſie ſich über das Verbleiben ihres Kin
des nicht hatte ausweiſen können. Endlich legte ſie das Geſtändniß ab daß ſie
zuerſt entſchloſſen geweſen ſei, ihr Kind in den Eisleber See zu verſenken, aber
aus mütterlichem Mitleid von dem unnatürlichen Verbrechen abgeſtanden habe. Jhre
verzweifelte Lage, ihre gänzliche Hülfloſigkeit und die auf ihr und ihrem Kinde
als einem unehelichen haftende Unehre, und das traurige Loos dem ſie mit ihrem
Kinde entgegen gehe, hätten die beſſern Gefühle wieder erdrückt und die Ausfüh
rung des vorher beabſichtigten und wieder aufgegebenen Verbrechens beſchleunigt.
Schon vor ihrem Abgange nach Halle hatte die Poland, weil ihr Geliebter ſie in
ihrem Unglücke verlaſſen hatte, geäußert, daß ſie zu äußerſten Schritten entſchloſſen
ſei. Zeugen ſagten in dieſer Beziehung aus von der Poland die leidenſchaftliche
Aeußerung gehört zu haben daß ſie ins Waſſer gehen werde, und ihre ganze Er
ſcheinung ſo wie der Eindruck, der ihr Auftreten begleitete, ſchien einer ſolchen
Leidenſchaftlichkeit ihres Temperaments nicht zu widerſprechen. Der Chauſſee nach
Eisleben nahe gekommen ſetzte ſie ſich nieder und faßte, wie ſie in der Vorun
terſuchung ſelbſt angegeben hatte ihr Kind, angeblich weil es weinte, um den
entblößten Leib und ſtieß es gegen die naheliegenden Steine, verſchloß ihm mit
einem Graswickelchen den Mund und ſchleuderte es in den vorbeifließenden Stol
lengraben. Jn dem Verhöre vor den Geſchworenen gab die Angeklagte die That
in ſo weit zu, daß ſie ihr Kind in den Graben geworfen habe, daß ſie ſich aber
der Umſtände unter denen die entſetzliche That vollbracht ſei, nicht erinnern könn
te, weil ſie in einem geiſtigen Zuſtande geweſen wäre, die jede Beſinnung aus
ſchlöſſe. Dabei blieb ſie bis zum letzten Augenblick, wie peinlich auch das ſich in
die Länge ziehende Verhör war und wie folternd für alle Theile die Sorgfalt
war, die Wahrheit in der nackteſten Geſtalt aufzuzeigen. Darauf wurden der Ange

von dem Präſidenten angeordnete Rekognoscirung dieſer Zeugen der ſchrecklichen That
brachte in der Angeklagten wie in der ganzen Verſammlung einen erſchütternden
Eindruck hervor. Der draſtiſche Effekt, der ſich in der Poland auf das Stärkſte
bekundete, wurde dadurch geſteigert, daß unmittelbar darauf das letzte Geſtändniß
der Angeklagten über ihre Schuld, wie es in Vorunterſuchungsakten ſtand, vorge
leſen wurde. Aus allen Thatſachen und aus den an ſich unerheblichen Zeugenaus
ſagen ging mit Beſtimmtheit dies eine als unzweifelhafte Wahrheit hervor, daß die
Poland ihr Kind mit eigner Hand in den Waſſergraben geſtürzt habe, um es zu
ertränken, beſtritten war nur noch, ob die Mutter ihr Kind vorher erſchlagen habe.
Die Staatsanwaltſchaft ſtellte Alles zuſammen was geeignet war, die Gewißheit
beider Punkte zu konſtatiren und ſuchte auszuführen daß in dem ganzen von der
Mutter begangenen Verbrechen die Abficht und die Planmäßigkeit der Handlung nicht
zu verkennen ſei. Der Vertheidiger gab die Vollführung der That, ſogar in der Art zu, wie
die Angeſchuldigte ihr Verbrechen in der Vorunterſuchung ſelbſt geſchildert habe,
beſtritt in äußerſt glücklicher Motivirung die Zurechnungsfähigkeit der Verbrecherin
und erlangte dadurch, daß ſeine Anficht bei der Frageſtellung für die Geſchworenen
beachtet wurde. Den Geſchworenen wurden drei Fragen und zwar über die Voll
ziehung des Mordes und die Abſicht, den Mord zu begehen und auf mildernde
aus dem Zuſtande einer Wöchnerin ſich ergebende Rückſichten vorgelegt. Die Ge
ſchworenen beantworteten alle drei Fragen mit Ja, und das Richterkollegium er
kannte, nach einer anziehenden, obwohl immer ſehr peinlichen Debatte zwiſchen dem
Staatsanwalte und dem Vertheidiger über Kinder und Verwandtenmord, zu
Recht, daß die Angeklagte des Verwandten Mordes überführt mit dem Rade von
oben nach unten hingerichtet werde.

Dem Vernehmen haben die Geſchworenen ſich vereinigt,
ſtrengen Erkenntniſſes ein Begnadigungsgeſuch einzureichen.

zur Milderung des
klagten der Graspfropfen und die Bruchſtücke des zerſtoßenen Schädels vorgelegt und die

Retourbriefe.
1) An den Cand. theol. Burghardt in

Debitz. 2) An den Geh. Rath Heſſe in
Leipzig. 3) An Friedr. Zander in Wett-
lau. 4) An Herm. Seyffart in Cölleda.
5) An Julius Machebet in Dresden. 6)
An Dr. Ferd. Denecke in Magdeburg. 7)
den Kutſcher Carl Müller in Nordhauſen.
8) An Wilhelm Bartels in Naumburg a/S.

Halle, den 26. Mai 1851.
Königl. Poſt-Amt.

Der Ausbau der Pfarre zu Petersberg
und der theilweiſe Neubau der Schule daſelbſt
ſollen dem Mindeſtfordernden verdungen wer
den. Unternehmungsluſtige wollen ſich dazu
Freitag den 6. Juni früh 10 Uhr in meinem
Geſchäftszimmer einfinden, woſelbſt Anſchläge
und Zeichnungen 3 Tage vorher zur Einſicht
bereit liegen.

Halle, den 23. Mai 1851.
Der Bau Jnſpector

Schulze.

Donnerstag den 5. Juni 1851
ſollen auf dem diesjährigen, an die Frey
burg-Querfurter Chauſſee ſtoßenden Schla-
ge im Königl. Unterforſte Schlebe-
rode, die „Neue Göhle“ genannt,
folgende Nutz und Brennholz Sortimente in
der angegebenen Reihefolge, als

circa
2 ſtarke (12 u. 19 Fuß lange) Eichen, 36

Weißbuchen, 2 ſtarke (16 u. 29 Fuß lange)
Rothbuchen 7 Birkenſtämme und 1 Els
beerenſtamm, 7 Klaftern eichene Nutz
ſcheite J. u. II. Klaſſe, wobei Klafter
ſechsfüßige Scheite, und 24 Klaftern weiß
buchene Nutzſcheite

ferner
19 Klaftern eichene Scheite, 2 Schocke dergl.

Abraumwellen, 139 Klaftern buchene Scheite,
2 Klaftern dergl. Knüppel, 110 Schock
dergl. Abraumwellen, Klafter andere harte
und 4 Klaftern aspene Scheite, 4 Schocke
aspene Abraum und 14 Schock Buſchwellen

unter den im Termine bekannt zu machenden

z n.
Bedingungen verſteigert werden wozu ſich
Kaufluſtige Vormittags 9 Uhr auf dem
Schlage im Unterforſte Schlebero-
de, bei ungünſtiger Witterung da-
gegen im Gaſthauſe zu Ebersro
De, Stunde vom Schlage entfernt, ein
finden wollen.

Zur Auskunftgabe iſt der Förſter mehrere
Stunden vor der Auction auf dem Schlage
anweſend auch ſind die vom Verkaufe ausge
ſchloſſenen Nummern roth bezeichnet.

Nach der Auction kann die Zahlung an den
anweſenden Kaſſenbeamten erfolgen.

Pödeliſt, am 23. Mai 1851.
Der Oberförſter

v. Rauchhaupt.

Neue Heringe bei
W. Kerſten Comp.

Aechte Braunſchwei-
ger Mumme iſt in bekannter be
ſter Qualität angekommen bei

Carl Kramm,
große Ulrichsſtraße Nr. 13.

EXxtract Absinthe,
prim. Qualität, in und Flaſchen, ſowie
Baſeler Kirſchwaſſer empfing und
empfiehlt Carl Kramm.

Neue Madjes-Heringe, deli-
kat, à Stück 2 bei

Carl Kramm.
Ganz magern Gothaer Schinken

ohne Knochen, circa 5 wiegend, à
6 ſo wie die beliebte Goth. Zun
genwurſt, à u 7, empfing

Boltze.

eute kam wieder in Beſitz einer Sendung
der außerſt delikateſten
in Tonnen und Schocken außerſt billig, ſo wie
einzeln à Stück nur 1, I und I Sgr.

die Heringshandlung von Boltze.

neuen Madjes Heringe

Buch- u. Kunsthandl.
MarKt W 725v. II. Berner

ist zu haben

Siebente Auflage. 5000 Exempl.
Bosco in der Weſtentaſche.

Oder:
die entdeckten Geheimniſſe

aller Magier, Zauberer und Hexenmeiſter.
Enthaltend

200 der überraſchendſten Kunſtſtücke
aus dem Gebiete

der Taſchenſpielerei, der Magie, des Magne
tismus, der Optik, der Phyſik, der Feuerwer
kerei, Sympathie u. ſ. w., welche ſämmtlich

von Dilettanten ohne Jnſtrumente
ausgeführt werden können.

Herausgegeben von

J. A. Philadelph-nein.
(Siebente Aufl. Preis 3/, Sgr.)

Boscvo als Kartenkünſtler.
Oder

Teichtfaſsliche Anweiſung
wie man ohne Apparate

die überraſchendſten KartenKunſtſtücke
machen kann.

Mit 166 Abbildungen u. 2 Anhangen,
enthaltend

J. Die Cartomantie, od. Wahrſagerei a. Karten.
2. Frag- und Antwortſpiel mit Karten

Von
Fonhn Carter-

Zweite Auflage
Preis 5 Sgr.

n

FamilienNachrichten.
Verbindungs- Anzeige.

Unſere eheliche Verbindung zeigen wir lie
ben Verwandten und Freunden nur hierdurch
ergebenſt an.

Leipzig und Dresden, d. 26. Mai 1851.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Guſtav Meyer,
Marie Meyer geb. Gämlich.



Beilage zu Nr. 244 des Halliſchen Couriers (im Schwetſchke' ſchen Verlage).
Halle, Dienstag den 27. Mai 1851. (Zweite Ausgabe.)

ö„J„G S à 4„Die deutſche Landwirthſchaft und die Gefahren, die ihr
der Freihandel droht.

Der Freihandel, zumal jene Abart, welche in den Spalten der
Kreuzzeitung ſich vernehmen läßt, ſchmeichelt der Landwirthſchaft mit
der Verheißung eines lebhaften und gewinnreichen Ausfuhrhandels
mit rein landwirthſchaftlichen Erzeugniſſen.

Wir haben wiederholt nachgewieſen, daß dieſe Verheißung zu
einem der vaterländiſchen Landwirthſchaft verderblichen Ausgange führt,
daß diejenige Landwirthſchaft, deren Ueberſchüſſe dem auswärtigen
Handel beſtimmt ſind, nur eine rohe iſt, daß dieſe Art des Abſatzes
weder ſicher noch ſtetig iſt, daß die plötzlichen reichen Geldzuflüſſe und
das eben ſo plötzliche und anhaltende Verſiechen und Austrocknen aller
Einnahmequellen die Urſache heftiger Erſchütterungen in Beſitz und
Vermögensſtande, in Sittlichkeit und Rechtſchaffenheit iſt.

Der Freihandel feindet die vaterländiſche Fabrikation an, er will
die einheimiſche Jnduſtrie den Feinden des Vaterlandes preisgeben,
er ſchmäht den ſchützenden Zoll als einen Raub der Fabrikanten an
den Konſumenten und ſchmeichelt der Landwirthſchaft, daß er dies
alles zu Gunſten der Agrikultur thue.

Wir haben nachgewieſen, welches Bild die Landwirthſchaft eines
induſtriearmen Volkes darbietet, und daß die von keiner ſelbſtſtändigen
Induſtrie getragene Landwirthſchaft eine ärmliche, ſtabile, verſumpfte
iſt, die ſich gegen alle Verbeſſerungen, gegen jeden Fortſchritt mit
einer chineſiſchen Mauer abſperrt.

Das politiſche Syſtem, welches alle freiern Regungen und Be
rechtigungen im ſtaatlichen Leben auszutilgen ſich vorgeſetzt hat und
deſſen Wurzeln in eine ferne Vergangenheit zurückreichen, hat ſich auf
dem volkswirthſchaftlichen Gebiete in den prunkenden Trugmantel des
Freihandels gehüllt, um auch hier der Nation den letzten Reſt ihrer
Selbſtſtändigkeit und ihrer Wohlfahrt zu rauben oder wenigſtens ihn
zu vergiften.

Sehen wir nun noch, in welcher Lage ſich die Landwirthſchaft
befindet, welcher eine einheimiſche blühende Jnduſtrie zur Seite ſteht.
Zunächſt verbinden ſich die Landwirthe und die Nichtackerbauer zu einer
Gegenſeitigkeit. Die Produktivkräfte der Landwirthe und die Produktiv-
kräfte der in ihrer Nähe oder doch mit ihnen in einem und demſelben
Lande wohnenden Manufakturiſten halten, unterſtützen und heben ein
ander wechſelſeitig und ſtetig. Dieſer Verkehr des Landwirths mit den
in ſeiner Nähe wohnenden Manufakturiſten, mit der benachbarten
Stadt und Provinz oder mit allen Provinzen ſeiner Nation in Ge
treide und allen Lebensmitteln iſt ein wahrhaft freier, denn kein Zoll,
kein Tranſito, keine fremde Geſetzgebung beſchränkt ihn; er iſt nicht
durch die zufällig gute, mittlere oder ſchlechte Erndte in England,
nicht durch die Konkurrenz fremder Länder auf dem Londoner Markt
beeinträchtigt, geſtört, ſchwankend; er iſt ein regelmäßiger, ein nicht
nur in ſeinem jetzigen Beſtande feſter, geſicherter und jedes Jahr wie
derkehrender, ſondern ein ſtetig wachſender weil ihm alle Verbeſſe
rungen und Vermehrungen der Induſtrie in ihrem Verfahren, in ihrer
Produktion, in ihrem Abſatz, in ihren Kapitalien und in ihrer Arbei
terzahl zu gute kommen Vermehrungen, die bei einer Jnduſtrie,
welche bei einem emporſtrebenden auswärtigen Handel und einem em
porblühenden Ackerbau unterſtützt iſt, regelmäßig ſtatthaben. „Der
Stand der Ackerbauer, ſagt ein erfahrener Mann, wird daher im
Jnlande. jedes Jahr größern Abſatz finden und dadurch jedes Jahr
mehr befähigt werden, ſich werthvollere und beſſere Jnſtrumente und
eine größere Quantität von Manufakturgegenſtänden überhaupt anzu
ſchaffen und die Summe dieſer größern Anſchaffungen wird ſich durch
den Bevölkerungszuwachs, durch die zuwachſende Zahl der Agrikultu
riſten ſtetig vermehren, und dieſe größern Anſchaffungen von Seite
der Agrikulturbevölkerung werden die Produktion und die Bevölkerung
der Jnduſtriellen ſteigern, ſomit wiederum durch vergrößerte Nachfrage
nach Lebensmitteln und Rohſtoffen auf die Vermehrung der landwirth
ſchaftlichen Produktion zurückwirken. Dieſe belebende und die Nation

ſtetig zu höherer Thätigkeit, zu vermehrter Arbeit, größerer Wohlha
benheit, größerm Reichthum und vermehrter Bevölkerung emporhebende
Wechſelwirkung zwiſchen beiden produktiven Nahrungsſtänden, dem
jenigen, der die Stoffe hervorbringt, und demjenigen, welcher ſie ver
edelt, kann nicht ſtatthaben in Ländern, deren Agrikultur von keiner
blühenden Induſtrie unterſtützt wird, weil die Zahl der Gewerbsleute
und der Nichtagrikulturiſten zu geringfügig, folglich der Abſatz der
Lebensmittel an dieſelben zu beſchränkt, der Abſatz aber in das Aus
land ungewiß, ſchwankend, gehemmt, unbedeutend, erſchütternd iſt.
Und was die Ausfuhr und den Handel einer ſolchen durch Jnduſtrie
und Landwirthſchaft blühenden Nation betrifft, ſo iſt der Verkehr
derſelben auf alle Zonen „ausgedehnt, es wird ein direkter Verkehr,
deſſen an ſich ſchon unſchätzbare Vortheile ſich dadurch erhöhen, daß
dieſem Handel die große Eigenſchaft des ſteten Wachſens beiwohnt.
Das induſtriereiche Land führt ſeine Jnduſtrieerzeugniſſe in jene Lan
der, die der Himmel mit reichen Kolonialprodukten geſegnet, aber das
Talent der induſtriellen Thätigkeit verſagt hat. Beide Länder tauſchen
ihre Kunſt und Naturerzeugniſſe gegen einander ein und die Wir
kung dieſes Tauſches iſt ein gegenſeitiges Steigern, hier der Fabrika
tion, dort der Produktion, und der Fortſchritt des einen wird immer
die Urſache eines noch größern Fortſchrittes im andern Lande, ſo daß
der gegenſeitige Wetteifer, geſtützt auf die natürlichen Bedürfniſſe
beiden zum Mittel dient, die höhere menſchlich ſittliche Kultur zu
vermitteln.

Das iſt in flüchtigen Umriſſen das Bild, welches uns induſtriereiche Land darbietet. Und wer dieſes Bild Wie Vtunent

kennen will, der wende ſeine Blicke nach England. Auch Deutſchland
hat in dem Zollverein einen wenn auch nur ſehr ſchwachen und man
gelhaften Anfang gemacht, trotz dem aber ſchon jetzt die großen Wir
küngen der induſtriellen Thätigkeit in Betreff der Landwirthſchaft ken
nen gelernt. Die großen landwirthſchaftlichen Erfolge in der Auf
nahme der Wechſelwirthſchaft, in der Ausdehnung des Hackfrucht
und Futterbaues, die Anwendung künſtlicher Düngung, die Vertiefung
der Ackerkrume, die Aufnahme von Kulturen der Oel- und Handels
pflanzen, die Veredlung der Viehzucht mit der Beſchränkung der
Weiden und Triften und der Einführung der Stallfütterung, die Er
zeugung von beſſerem und mehr Fleiſch und Fett, Milch, Butter
Käſe, Wolle, Häuten u. ſ. w., ſowie die Befreiung der Landwirth
ſchaft von den alten feudatiſtiſchen Feſſeln, das Zuſammenlegen der
Felder damit der Wirth unter Erſparung ſonſt verſchwendeter Kräfte
als ſouveräner Eigenthümer ſeines Grundes und Bodens den ganzen
Reichthum ſeiner Einſicht und Pläne auf ſeinen Aeckern entfalten kön
ne, die Vergrößerung und höhere Preiswürdigkeit ſeiner Produktion
die Steigerung der Kaufwerthe und der Renten der Ländereien
alles dies ſind die natürlichen Wirkungen der erwachten induſtriellen
Thätigkeit der Nation, die ſelbſt wieder die Urſache zu geſteigert
Manufakturthätigkeit wird. gekteigerter

Und einen ſolchen, wenn auch mühſamen und we iHinderniſſe, welche Verblendung oder noch ſchlimmere Berend
Aufſchwunge der nationalen Arbeit entgegen werfen, immer noch höchſt
unvollkommenen Anfang ſollten wir ſelbſt verlaſſen, wir ſollten unfre
Werke des Fleißes, der landwirthſchaftlichen und der induſtriellen
Prosperität ſelbſt zerſtören Deſſen iſt kein Landwirth, kein Jndu
ſtrieller, kein Kaufmann, kein Patriot fähig, ein ſolches Attentat kann
nur eine Partei wagen, die mit allem ihren Sinnen, Trachten, Den
ken und Handeln einer verkommenen Unglückszeit angehört, dem Jahr
hundert aber, das aus dem Blutjahre 1806 aufgeſtanden iſt ch
entfremdet hat. Der preußiſche Patriot, der Bauer, der gkößere
Grundbeſitzer, der Handwerker, der Fabrikant, der Kaufmann der
Bürger höhern und niedern Standes wird die Gemeinſchaft mit dieſer
Partei von ſich weiſen, auch wenn ſie in dem ſchimmernden Talar
der Freiheit des Handels, während ſie ühetzt, einherrauſcht. Se wav ſie überall die Freiheit zu Tode

Hekaunntmachungen.
Verkauf von Acten -Papier.

Jm Lokale des unterzeichneten Gerichts
ſollen

Freitag den 30. Mai d. J.
Vormittags 11 Uhr

dem au

Der Unterzeichnete beabſichtigt, ſein allhier
belegenes brauberechtigtes Wohnhaus ſammt
Nebenhaus und Zubehor an Garten, Acker und
Kabeln öffentlich und meiſtbietend zu verkaufen.

n prgeſspige Kaufliebhaber wollen ſich in

Königs Waſch und Badepulver, iSchachteln à 3 Dieſes alsgegegtet
immer mehr in Aufnahme kommende billige
Waſchmittel, frei von allen ſcharfen Be
ſtandtheilen, conſervirt die Haut bis in das
ſpäteſte Alter und macht dieſelbe friſch und zart.ungefähr 60 Centner noch ſehr gutes Acten

Papier in ganzen, halben und viertel Cent-
nern meiſtbietend verkauft werden.

Querfurt, den 9. Mai 1851.
Königliches Kreis Gericht.
Bekanntmachung.

Wegen bevorſtehendem Umbau der von Zwint
ſchöna nach Schönnewitz führenden Brücken wird
bis auf Weiteres alles Paſſiren dieſes Weges
unterſagt.

Die Gemeinden
Zwintſchöna und Schönnewitz,

den 24. Mai 1851.

i den 10. Juni c.éuichtrden e Juni, wie in Nr. 232 angezeigt)
Vormittags 10 Uhr

et Termine an Ort und Stelle im
inden, in welchem zugleich die Bedineröffnet werden ſollen. gungen

„Wolf Meyerſtein,
in Gröbzig in Anhalt-Deſſau.

Zu haben bei C. III Nr. 200.
Dienstag den 3. Juni d. J. Mittags 1 Uhr

ſollen auf dem Rittergute Reyernaumburg
bei Eisleben 130 Stück fette Hammel
meiſtbietend gegen baare Zahlung verkauft werden.

v. Kaltenborn.
Himmelfahrtstag den 29. Mai d. J. ladet

zum Mannſchießen mit PorzellainGewinnſten
ergebenſt ein

E. Gärtner in Osmünde.

es

„170 Stück Schaafvieh in gutem Zue l hell Straenehen or zum erk 3Diesau bei Halle. auf auf dem Rittergut



Wegen anderweitiger Unternehmungen habe ich mich entſchloſſen, meine Putz,
aufzugeben und deshalb einen ganzlichen Ausverkauf ſamm

len, um recht ſchnell dies zu bewirken, die ſämmtlichen Waaren,
verkauft werden, ſo daß nie eine ſo vortheilhafte Gelegenheit wieder vorkommen kann.

50 Dutzend der feinſten Bruſſeler, Jtalieniſchen,
andere Strohhüte,
rißhuüte, Knabenmuütz
Hut, Hauben,
wobei Modelle der letzten Leipziger Meſſe,
Spitzen und andere weiße Waaren.

Sämmtliche Waaren verkaufe ich, um ſo ſchleunigſt als möglich damit
Sollte Jemand geneigt ſein, das ganze Geſchäft mit ſeinen Waarenvo

und anderen Geſchäftsutenſilien im Ganzen zu übernehmen, ſo würde ich die
Fabrikation der Strohhüte unterweiſend zur Hand zu gehen, und kann in dieſem Falle auch
hörigen Wohn und Arbeitslokalitäten miethsweiſe mit überlaſſen werden.

en u. ſ. w.

geſtickte Kragen,

zu räumen, zu

welche nachſtehend verzeichnet ſind
Es werden verkauft:

ſämmtlich nach neueſter diesjähriger
gerner: Die eleganteſten, ſchwerſten und neueſten

Guürtel- und Kragenbander, Zughüte,
Chemiſets, Schleier, Tülls,

Großer Ausverkauf.
Modewaaren Handlung und Strohhut Fabrik gänzlich
tlicher Waaren veranſtaltet. Es ſol

zu ſpottbilligen Preiſen
Roßhaar, Bordüren- und
Façon, Schaferhüte, Kla-

Haubchen und Aufſätze,

noch nie dageweſenen Preiſen.
rräthen, Maſchinen zur Strohhutfabrikation, Ladeneinrichtung

annehmbarſten Bedingungen ſtellen, auch mich verpflichten, bei
das Geſchäftslokal nebſt den zum Geſchäft ge

rn gr. Ulrichsſtraße Nr. 80,Ecke der gr. Steinſtraße, im Banquier Le hmannm'ſchen Hauſe.

und allein zu beziehen,
Briefe und Gelder franco.

aber hier nicht einzeln aufgeführt werden können.
die Flaſche zu 1 Thlr. Preuß.

Selde Beſtellungen beſorgt für Halle
für Gerbſtedt und Umgegend He

gwierige Nervenleiden, Schlaganfälle, Magen-
Verſchleimung, Frauenkrankheiten, Kolik wider

Gelbſucht, Harnbeſchwerden, rheumatiſche und katarrha
ndes Erbrechen, Blähungen und viele andere ähnliche Beſchwer

Dieſes ſegenbringendſte
von Dr. Verd. Jan-

und Umgegend Herr
rr W. Krumme.

und Unterleibsbeſchwerden, Hämorrhoiden,Ilosgter- Waſſerſucht, Leberleiden, Bleichſucht,

Den aller Hausmittel iſt ächt einzig
sem Buchhändler in Weimar.

Folgende, zur Reparatur des Koeſener Saal Wehres erforderliche Materialien, wel
che bis zur Bau Stelle anzufahren ſind, als:

Die äehte Spanisehe iſt ein ſeit Jahrhunderten erprobtes Mittel gegen lan

liſche Uebel, träge Verdauung, anhalte
den, welche gleichen Urſprungs ſind

Aug. Wilh. Heſſe, Papierhandlung, Schmeerſtraße Nr. 716,

Bau Entrepriſe.

1) 3320 oub. feſte Werkſtücke, in Stücken von durchſchnittlich I 4 Fuß Länge, 11
2 Fuß Breite und 2 Fuß Höhe;

2) 460 Berliner Scheffel hydrauliſcher Kalk von Cönnern;
3) 690 Centner Rheiniſcher Traß;
49 150 Ifde. Fuß 12 und 14 Zoll ſtarkes Eichenholz, in Stücken von 24 30 Fuß Länge
5) 480 Ifde. Fuß 12 Zoll im Quadrat ſtarkes Eichenholz, in Stücken von 24 Fuß Länge
6) 880 Fuß 3 Zoll ſtarke eichene Pfoſten, geſäumt und nicht unter 12 Zoll breit, von

15 bis 30 Fuß Länge
7) 640 W ſchmiedeiſerne Pfahlſchuhe, à Stück extr. 16 W ſchwer;
8) 2400 ſchmiedeiſerne, mit Zinn oder Blei überzogene Anker, à 120 W ſchwer;

ſollen im Wege der Submiſſion verdungen werden, wozu hiermit ein öffentlicher Termin
auf den 6. Juni d. J. Vormittags 9 Uhr

im Gaſthofe „zum muthigen Ritter“ zu Koeſen anberaumt wird. Zu dieſem Termine ſind
die Offerten, verſiegelt und gehörig bezeichnet, bis zum 5. Juni d. J. an den Unterzeichne
ten gegen Empfangsbeſcheinigung abzugeben, und werden ſpätere Eingaben unberückſichtigt
bleiben die ſpeziellen Bedingungen aber ſind bis dahin in meinem Büreau einzuſehen

Weißenfels, den 9. Mai 1851. Der Bau Jnſpector
Garcke.

D r 01851* natürliche Mineral-Wäſſer
ſind angekommen:

Marienbader Kreuzbrunn, Marienbader Ferdinandsbrunn,
Eger Salzquelle, Eger Wieſenquelle, Eger Franzensbrunn,
Geilnauer, Kiſſinger, NRagozy, Selters,
Pyrmonter Stahlbrunn, Wildunger,
Biliner Sauerbrunn, Adelheitsquelle,
Schleſiſcher Oberſalzbrunn, Weilbacher,
Pülnaer Bitterwaſſer, Saidſchitzer Bitterwaſſer,
r Bitterwaſſer, Homburger Eliſabethquelle,Creuznacher Eliſabethquelle, Wittekind Salzbrunn,
Emſer Kränchen, Emſer Keſſel, Dryburger,

Carlsbader Marktbrunn,
Carlsbader Schloßbrunn,
Carlsbader Mühlbrunn,
Carlsbader Thereſienbrunn,
Carlsbader Sprudel.

Einzelne Krüge, in Hunderten und Kiſten zu niedrigen Preiſen (ungangbare und ſeltene
Sorten beſorge ich auf Verlangen gegen billige Proviſion), empfiehlt und verkauft

Leipzig, am 15. Mai 1851. Gotthelf Kühne, Petersſtraße Nr. 43/34

Für Kapitaliſten
Ein Rittergut in Leipzig s Nähe, welches

gegen 3200 Thaler an Pacht und Zinſen trägt,
iſt unter guten Bedingungen zu erwerben.

Jn der Brüderſtraße Nr. 208 ſteht die mit

kann ſogleich bezogen werden.
Leipzigerſtraße Nr. 302 iſt eine gut aus

möblirte Stube nebſt Kammer an einen ein

telſte Etage von jetzt an zu vermiethen und

Näheres auf Anfrage unter der Adr. D. L.
poste restante Leipaig. zelnen Herrn künftigen J. Juni zu vermiethen.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Herzlichſte Dankſagung.
Da ſich die Goldberger'ſchen galvano

electriſchen Rheumatismus Ketten in ihrer
Wirkſamkeit ſo außerordentlich gut
bewähren, ſo halte ich es für meine heiligſte
Pflicht, zum Wohle der an rheumatiſchen und
gichtiſchen Uebeln leidenden Menſchheit, dieſel
ben beſonders anzuempfehlen. Meine Gattin
litt ungefähr 2 Jahre an Ohren Sauſen und
Brauſen der Art, daß ſie nebſt vielen Kopf
ſchmerzen auf dem linken Ohr ſchon ſehr wenig
hörte; außerdem fand ſich ſpäter ein gichtiſches
Leiden im ganzen Körper ein. Wir unterließen
nicht, verſchiedene ärztliche Mittel anzuwenden,
welche jedoch nichts halfen, bis man mir zu
fällig auch die erwähnten Ketten anrieth. Schon
in 3 Tagen verſpürte meine Gattin eine Lin
derung und auch das Gehör ſtellte ſich wieder
ein, und in 10 bis 12 Tagen war ſie von dem
Uebel gänzlich befreit. Auch muß ich be
merken, daß die Kette ihre Güte lange zu er
halten ſcheint, indem ſie meine Gattin im Mai
l. J. ablegte, und als ſie ſpäter in Folge öfte
rer Verkühlungen wieder rheumatiſche Schmer
zen verſpürte, abermals nach vorgeſchriebener
Weiſe anwendete und immer wieder davon be
freit wurde. Wir legen mit vielem Ver
gnügen dem edlen Erfinder hiermit unſeren öf
fentlichen Dank an den Tag und bekräftigen
dieſes durch unſere eigenhändige Unterſchrift und

Siegel. 4SigVeliskoveze bei Valpo, Slavonien,
d. 25. Decbr. 1850.

Cath. Procopp.
Auguſt Eduard Procopp,

k. k. Waldſchätzungs-Commiſſär des Grund
ſteuer Proviſoriums im Eſſegger Bezirke.

Jm Verlage von Pfeffer in Halle er
ſchien ſo eben und iſt durch alle Buchhand
lungen zu erhalten:
Die Lehre des Nömiſchen
Rechts von der Eviction.
Von Dr. K. O. Müller, Profeſſor der
Rechte zu Greifswald. 1. Theil. broſch.
14 93

Der Laden mit oder ohne Wohnung in
der gr. Klausſtraße Nr. 894 ſteht zu vermie
then und zum 1. October zu beziehen. Das
Nähere bei Glaſer an der Halle Nr. 654.
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